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Beilagen nach Uebereinkun

Stadt und Land
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Nr. 43.
Der Bebauungs- und Fluchtlinienplan für

die Verbindungs- Straße H. zwiſchen Lauch-
ſtädterſtraße und Roterbrückenrain, wird nun
mehr, nachdem der hiergegen erhobene Ein-
wand durch Beſchluß des Bezirks- Ausſchuſſes
hier vom 9. November 1906 rechtskräftig ab-
gewieſen iſt, förmlich feſtgeſtellt und liegt im
Kommunalbureau zu Jedermanns Einſicht offen.

Merſeburg, den 15. Februar 1907.
Der Magiſtrat.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 25. Februar 1907,

abends Uhr
Hauptverſammlung
im „Tivoli“. 327Der Kommandant.
m

Das Loch in der Toga.
[Zum Fall Pöplau-Erzberger.

Der Abgeordnete Erzberger wird mit einem
gewiſſen Mißbehagen auf ſeine Ausſage und
ſein ſonſtiges Verhalten in dem Prozeß Pöplau
zurückblicken. Zunächſt verweigerte er aus
Grundſatz und zum Schutz verfaſſungsrecht-
licher Fragen die Zeugenausſage, um aber,
mit der ſofortigen Jnhaftnayme bedroht, ſeine
Stellung zu ändern, als Pöplau ihn von der
Schweigepflicht entband. Darin liegt eine
ſchwerwiegende Jnkonſequenz. Entweder Herr
Erzberger verweigerte wirklich aus öffentlich-
rechtlichen Gründen die Ausſage, dann durfte
er ſich auch durch eine private Maßnahme des
Angeklagten Pöplau nicht beirren laſſen, weil
dadurch ſeine ganze Praxis in das ungünſtige
Licht geſetzt wird, als ob ihm die vermeintliche
Jmmunität als Reichstagsabgeordneter auch
bei der Zeugenpflicht nur als Schutzſchild
dienen ſollte. Der ungünſtige Eindruck ſeines
Verhaltens wird aber noch verſtärkt durch den
materiellen Jnhalt ſeiner Zeugenausſage.
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Laufe der Vernehmung bekundete er, daß er
im Jntereſſe des Angeklagten Pöplau eine
Unterredung mit dem Direktor der Reichs-
kanzlei, Geheimrat v. Loebell, gehabt habe, und
rief dadurch eine amtliche Richtigſtellung der
Regierung in der „Nordd. Allg. Ztg.“ hervor,
wonach er eine Art Tauſchgeſchäft vorgeſchlagen
hat. Er verlangte die Niederſchlagung des
Disziplinarverfahrens gegen Pöplau und ver
pflichtete ſich dafür, daß das ſonſtige Belaſtungs-
material Pöplaus gegen das Kolonialamt keine
Verwendung finden ſolle. Er ſpielte alſo eine
öffentliche Frage gegen ein privates Jntereſſe
aus. Abgeſehen davon, daß die Regierung
ſchon aus taktiſchen Gründen den Vorſchlag
nicht annehmen konnte, weil man in dem
Tauſchgeſchäft einen Schuldbeweis gegen das
Kolonialamt erblickt hätte, durfte ſie auch das
Spiel mit den ungleichen Werten aus idealen
Gründen nicht mitmachen. Darin unterſcheidet
ſie ſich vorteilhaft von Erzberger, der Amts
pflicht und Privatintereſſe nicht auseinander
zu halten weiß.

Wenn er jetzt mit ruhiger Muße und objek
tiver Klarheit nochmals ſeine Ausſage und die
Erwiderung der „Nordd. Allg. Ztg.“ überlieſt,
dann wird er ſelbſt die Empfindung ha en,
daß ſogar bei ſeinen Anhängern ein Stück
ſeines Nimbus geſchwunden ſein muß, weil er
in ſeiner ganzen Wirkſamkeit die öffentlichen
Intereſſen des Staates und die privaten mit-
einander vermengt hat. Seither konnte man
immer noch daran glauben, daß er mit ſeinem
Enthüllungsfeldzug nicht dem Senſations-
bedürfnis unſerer Zeit und dem perſönlichen
Ehrgeiz, eine vielgenannte Perſon zu werden,
dienen wollte, ſondern wirklich von dem Be-
ſtreben, vorhandene Mißſtände durch öffentliche
Beſprechung zu beſeitigen und hierdurch in die
Tätigkeit des Kolonialamts eine erſprießlichere
Tendenz hineinzutragen, geleitet werde. Dieſer
Glaube an den objektiven Zweck ſeines Vor-

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Mittwoch, den 20. Februar 1907.

ungleichen Werten ſpielte, ſo ſteht ihm immer

hin das entlaſtende Moment zur Seite, daß
er nicht überall die Berückſichtigung berechtigter
Intereſſen gefunden hat, und daß auch die
ſonſtigen Zuſtände im Kolonialamt vielleicht
ſein Mißgeſchick illuſtrieren und ſeine Kritik
unterſtützen. Jedenfalls ſteht er vor der Oeffent-
lichkeit eben als der Verfechter privater Jn-
tereſſen, während dem Abgeordneten Erzberger
ſein Mandat als Reichstagsabgeordneter die
Pflicht auferlegt, nur der Oeffentlichkeit und
nicht privaten Jntereſſen dienſtbar zu ſein.

Jn gewiſſem Sinne ſind alſo der Fall
Pöplau und des Verhalten des Abgeord-
neten Erzberger ſowie die ſie begleitenden
Schwingungen der öffentlichen Meinung ein
lehrreiches Beiſpiel für die Behandlung öffent-
licher Fragen. Das Volk muß immer den
Eindruck haben, daß ein ideales öffentliches
und ſittliches Motiv der Träger der Angriffe
iſt. Der ganze Effekt wird aber ſofort aufs
Spiel geſetzt, wenn ſich auch nur ein Schatten
von perſönlichen Beweggründen zeigt. Jn
dieſer Reaktion der Volksſeele liegt ein Kor-
rektiv von hohem ſittlichen Werte, weil hier-
durch die Senſationsſucht, auch wenn ſie eine
Zeitlang das Publikum geblendet hat, doch
ſchließlich verurteilt und unterdrückt wird.
Der Abg. Erzberger wird deshalb vielleicht
ſchon bald bei den eigenen Parteigenoſſen ein
Erkalten der Sympathie bemerken, das den
erſten Anfang zum Niedergang von der er-
ſtiegenen Höhe bedeutet. Das Loch in der
Toga des modernen Cato iſt da und jeder
kann es ſehen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Febr. (Hofnachrichten.) Se.
Majeſtät der Kaiſer folgte heute abend
einer Einladung des Ober- Präſidenten der

147. Jahrgang.

traf der Monarch in Begleitung des Generals
à la suite General- Leutnants Graf Hohenau
und des Flügel- Adjutanten Major von Neu
mann-Koſel kurz vor 7 Uhr im Ober-Präſi-
dium ein und wurde am Aufgang zur Woh-
nung vom Ober- Präſidenten empfangen und
in die Salons geleitet, wo ſich bereits die
übrigen Gäſte verſammelt hatten.

Wie verlautet, iſt es nicht unmöglich, daß
der Pöplau- Prozeß zu guterletzt noch
vertagt wird. Der Geheimſekretär Schneider,
deſſen Vernehmung der Angeklagte Pöplau
und ſein Verteidiger für unbedingt erforder-
lich erachten, iſt vom königlichen Kreisarzt
in Eberswalde, der den Schneider im Auf-
trage des SGerichts unterſucht hat, für voll-
kommen vernehmungsunfähig erachtet worden.
Wie ſich die Verteidigung Pöplaus dazu
ſtellen wird, iſt die Frage.

Deſſau, 18. Febr. Jn der heutigen Land-
tagsſitzung bezeichnete Abg. Peus (Sozial-
demokrat) den freiſinnigen Führer Dr. Cohn
als Clown und als vollendeten Lumpen.
Cohn hatte Peus vorgeworfen, daß dieſer in
Dresden zu Kreuze gekrochen ſei. Peus er-
hielt zwei Ordnungsruſe. Jm Verlaufe der
Sitzung erhielt Peus noch einen dritten Ord-
nungsruf, als er von „infamen Angriffen“
gegenüber Cohn ſprach.

Breslau, 18. Febr. Aus Warſchau
wird gedrahtet: Der Gouvernements-Sekretär
Nikolaj Juliewitſch Witte, ein Stiefbruder
des ehemaligen Miniſter-Präſidenten, Grafen
Witte, iſt in ſeinem Landhauſe Krosſcheld
bei Warſchau von Revolutionären ermordet
worden.
ments-Sekretärs
den Attentätern ertränkt.

München, 18. Febr. Wie der „Bayeriſche
Kurier“ meldet, iſt in der Angelegenheit der
von dieſem Blatte veröffentlichten Briefe
des Flotten vereins der verantwortliche

gehens iſt durch ihn ſelbſt erſchüttert. Wenn Provinz Brandenburg, v. Trott zu Solz, zum Redakteur Siebertz auf Veranlaſſung der Ber
Jm der Angeklagte Pöplau in ähnlicher Form mit Diner. Jm Automobil von Berlin kommend, liner Staatsanwaltſchaft vorgeſtern als Zeuge

c

Durch Nacht und Eis.

Roman nach wahren Begebenheiten von
Max Pemberton.

(Nachdruck verboten.)

(14. Fortſetzung.)

„Es wäre ſchwieriger, wenn der Mann ſich
außerhalb der Stadt aufhielte, aber jetzt, wo
wir Eisgang haben und der Spion die Jnſel
nicht verlaſſen kann, darf ich in aller Ruhe ein
Glas Wein mit Jhnen trinken, ſtatt eiligſt
zum General zu eilen und ihm die Nachricht
zu überbringen. Morgen vielleicht werden wir
uns nach dem Manne umſehen, aber Eile iſt
gar nicht notwendig. Kein Brief kann uns
jetzt verlaſſen und keine Karte mehr nach
London geſandt werden; warum ſollten wir
alſo uns beeilen? Wir haben lange Zeit, und
man ſieht nicht jeden Tag, wie ein Spion er
ſchoſſen wird.“

Paul fuhr auf, trotzdem er ſich zwang, ruhig
zu bleiben.

„Aber wir erſchießen doch Spione nur im
Kriege?“ rief er aus.

„Allerdings, mein Sohn; das glaubt man
allgemein. Jch für meinen Teil würde nie-
mand erſchießen, wenn man die Peitſche hat.“

„Und Sie ſind ſicher, daß der Mann noch
in der Stadt iſt?“

„Jch weiß es beſtimmt“, rief Bonzo, mit
der Fauſt auf den Tiſch ſchlagend. „Sie wer
den es bald erfahren. Für morgen müſſen
wir jedenfalls Ketten und Peitſche bereit halten
laſſen aber ein ander Ding iſt es mit den

Behörden in St. Petersburg. Wir können
nämlich nicht länger ſagen, daß die Sache ein
Scherz iſt und daß es keinen Spion in Kron-
ſtadt gibt. Wenn wir von dieſer Verhaftung
nach Petersburg berichten, ſo wird man dort
Nachforſchungen anſtellen und uns tadeln, aber
wenn wir nichts davon berichten“ Bonzo
mäßigte ſeine Stimme bis zum Flüſterton
„wenn wir nichts davon berichten und der
Mann, der die Karte verfertigte, in der Kerker-
zelle des Forts Alexander ſterben ſollte wie
wollen uns dann die dort in Petersburg einer
Nachläſſigkeit beſchuldigen? Sie verſtehen mich
doch, mein Freund

Pauls Herz ſchlug ſchneller, denn er ver-
ſtand vollkommen. Sie würden den „Spion“
in dem Kerker des Forts Alexander zu Tode
peitſchen, damit kein Makel auf ihnen haften
bliebe. Zugleich bemerkte er wohl, daß der
Oberſt immer von dem Spion ſprach und nicht
von der Spionin. Mariannes Geheimnis war
alſo für den Augenblick vor Entdeckung ſicher.

„Sie ſollen den Spion morgen ſehen“, fuhr
Bonzo aufſtehend fort. „Jnzwiſchen, Herr
Hauptmann, wollen wir nicht unſere Verant-
wortlichkeit vergeſſen. Es gibt keinen Offizier
hier in Kronſtadt, der ſich nicht ſchämte, daß
dieſes Werk überhaupt ausgeführt werden
konnte, und keinen, der ſich nicht ſagte: „Meine
Pflicht muß getan werden.“ Und Sie denken
auch ſo, das weiß ich. Sie werden Jhre Pflicht
tun, und nichts wird zwiſchen Jhnen und dem
Zaren ſtehen, dem Sie dienen.“

Er legte wohlwollend ſeine Hand auf die
Schulter des jungen Mannes. Paul zuckte bei

der Berührung und den Worten zuſammen,
denn es ſchien ihm ein tieferer Sinn in den-
ſelben zu liegen. Er warf ſich vor, bereits in
ſeinem Herzen ein Verräter zu ſein, denn er
hatte das große Geheimnis geheim gehalten!

Als er den Oberſt an der Türe des Cafés
verließ, tanzten die Lichter der Laternen vor
ſeinen Augen, Selbſtvorwürfe und Zweifel er-
regten ihn furchtbar und beſchleunigten ſeine
Schritte.

Er ſchritt auf das Haus des Gouverneurs
zu; heller Schein ſtrahlte aus einigen Zimmern
des düſteren und kaſernenartigen Gebäudes,
aber nur eines derſelben zog ſeine Aufmerk-
ſamkeit auf ſich, das ſeiner geliebten Marianne.
Durch die Oeffnung im Vorhang konnte er
die Hängelampe und den goldenen Spiegel
ſehen. Einmal bemerkte er ſie auch ſelbſt, als
ſie am Fenſter vorüberkam, die Haare gelöſt
und über die Schultern herabfallend, und faſt
erlag er der Verſuchung, die Gebote der Klug-
heit zu verachten und noch mit ihr zu ſprechen,
bevor ſie ſchlafen ging. Obwohl er ein Zimmer
im Gouverneurshauſe hatte denn er war
dem Stab zugeteilt ſo dauerte es doch lange,
bevor er den Mut fand, das Haus zu betreten
und in Erfahrung zu bringen, was Bonzo ge-
tan hatte. Jmmer und immer wieder mußte
er an Marianne, ihre Schönheit, ihre Lieblich-
keit, ihren Stolz denken. Mit Schmerz er-
kannte er, wie bald ihre Richter wohl dieſen
Stolz brechen würden, und er erinnerte ſich
der Srauſamkeit, mit welcher die Hüter des
Eingangstores nach Rußland ſelbſt die eigenen
Landeskinder zu ſtrafen pflegten. Furchtbare

Leiden würden ſie ihr auferlegen, und im Geiſte
ſah er den Tag voraus, wo aus dem lieblichen
Kindergeſicht ein verſtörtes und hageres Antlitz
geworden wäre, auf welches phyſiſche und
geiſtige Leiden ihren Stempel gedrückt hätten.
Und dieſe Gedanken brachten ihn zu einem
Entſchluß. Er ſchwur ſich zu, daß er ſie retten
würde, obwohl damit ihr Geſchick auch zu dem
ſeinigen würde. Und während er das ſchwur,
da verfluchte er wieder ſeine eigene Ohnmacht.

Der Schnee fiel in leichten Flocken herab,
der Wind harte etwas nachgelaſſen. Pauls

licke hingen unverwandt an dem Hauſe, er
konnte aber der Geliebten kein Warnungs-
zeichen geben. Die Lampe, die in Mariannes
Zimmer noch brannte, war für ihn ein Beweis,
daß ſie noch in Sicherheit war.

„Heute Nacht geſchieht nichts“, ſagte er ſich,
„und es wird auch nie etwas geſchehen, ſelbſt
wenn ſie wiſſen, daß die Karte von einer Frau
gezeichnet iſt. Wie ſollten ſie denn gerade auf
Marianne kommen? Wenn ſie irgend welchen
Verdacht hätten, ſo würde ſie nicht ruhig in
ihrem Zimmer ſchlafen dürfen, ſie würde in

Er bohrte ſeine Hacken noch tiefer in den
Schnee, als er ſo die verſchiedenen Möglich-
keiten überdachte, und er überlegte, daß er jetzt
nicht länger mehr hier ſtehen könne. Er fürch-
tete, beobachtet zu werden auch konnte der alte
Bonzo ihn in dem Hof finden, wenn er zu
den Baracken zurückkehrte, und das mußte dem
mißtrauiſchen Oberſten auffallen. Er ging end
lich zögernd und langſam in das Haus.

(Fortſetzung folgt.)
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vernommen worden. Er verweigerte jede Aus
kunft über den Ecwerb des betreffenden
Materials und gab eine darauf bezügliche Er
klärung zu Protokoll.

Rußland.
Petersburg, 18. Febr. Jn der hieſigen

Univerſität hielten Studenten der ſozial-
revolutionären Partei ein Meeting
ab, woran 71 Fremde teilnahmen, die meiſten
davon Arbeiter. Die Polizei eilte in großer
Zahl herbei, ſchrieb die Namen der Studenten
auf, nahm ihnen die Päſſe und verhaftete die
71 fremden Teilnehmer. Heute abend findet
eine Profeſſoren-Sitzung unter dem Vorſitz
des Rektors Borgmann ſtatt, um zu
dieſem Eingreifen der Polizei in die Auto-
nomie der Univerſität Stellung zu nehmen.

Odeſſa, 18. Febr. Die hieſige Uni-
verſität iſt geſchloſſen worden. Die Mittel-
ſchulen ſtreiken, da die Schüler auf den Straßen
von bewaffneten Banden mißhandelt werden.
Das BörſenKomitee droht mit der Schließung
aller Banken und Geſchäfte.

Frankreich.
Paris, 18. Februar. Jm franzöſiſchen

Kulturkampf kann die friedliche Löſung viel
leicht doch noch verzögert werden. Die radi-
kalen Parteien ſtemmen ſich mit aller Gewalt
gegen die Briandſchen Kirchenpachtverträge
und ſeine Verhandlungen mit dem Vatikan.
Sie warnen, durch die Verträge den Pfarrern
18 Jahre lang die unbeſchränkte Herrſchaft
in den Kirchen zu überlaſſen. Vielleicht könnte
es, wenn nicht ein Ausgleich gefördert wird,
dahin kommen, daß ſowohl Clemenceau, der
ſtarr den Standpunkt der ſozialiſtiſchradi-
kalen Partei vertritt wie Briand dem Zwiſt
im Miniſterium als Opfer fallen. Möglich
iſt es aber auch, daß noch eine Einigung
auf die Verſöhnungspolitik zu ſtande kommt.
Eine Beſprechung Clemenceaus und Briands
im Beiſein ihrer beiderſeitigen Gefolgſchaft im
Miniſterium ſoll gute Ausſichten darauferöffnet
haben. Daß ein Beamter des Auswärtigen
Amts verſetzt worden ſei, weil er dem Vatikan
diplomatiſche Schriftſtücke mitgeteilt habe, die
von Vertretern Frankreichs im Auslande her-
rühren, wird entgegen dem ausführlichen Be
richt des „Soir“ offiziell in Abrede geſtellt.

Bei der Neuordnung der kirchenrechtlichen
Verhältniſſe ereignen ſich große Härten. So
beſchloß der Gemeinderat von Roches (Departe-
ment Pas de Calais), den 102 Jahre alten
Pfarrer Gardène, welcher feit 40 Jahren die
Seelſorge in dem Orte ausübte, aus dem
Pfarrgebiet zu verweiſen, falls er nicht die
ihm auferlegte Miete von 240 Francs be-
zahlen ſollte.

Merſeburg, 19. Februar.
Vom Domgymnaſium. Die Verſetzung

des Profeſſors Gutjahr von hier nach
Magdeburg iſt zurückgenommen worden. Pro
feſſor Gutjahr iſt zum Direktor des Real-
gymnaſiums in Rat heno w ernannt worden
und wird ſein neues Amt am 1. April d. Js.
antreten. Ueber einen Amtsnachfolger des
verſtorbenen Direktors Spreer iſt bisher
noch nichts bekannt geworden.

Das Panorama in der Kaiſer-Wilhelms
halle bringt in dieſer Woche eine Reiſe nach
Steiermark und in die Steieriſchen Alpen.
Gerade die intereſſanteſten Punkte ſind in
ſeltener Naturtreue dem Beſchauer vor Augen
geführt. Die Reiſe beginnt bei dem ſchön
gelegenen Dürenſtein. Wir ſehen dann
Schlangenbad bei Neuhaus, Teufenbach und
das Murrtal uſw. Zum Schluß kommen wir
nach Graz und ſehen hier die Hauptſtadt von
Steiermark, deren herrliche Lage weltbekannt
iſt. Sämtliche Bilder ſind ſchön und klar
im Kolorit ausgeführt. Ein Beſuch dieſer
Serie dürfte beſtens empfohlen werden.

Zeichenunterricht an gewerblichen
Fortbildungsſchulen. Für die Erteilung
des Zeichenunterrichts in gewerblichen Fort-
bildungsſchulen ſind vom Miniſter für Handel
und Gewerbe Grundſätze erlaſſen worden, die
im „Miniſterialblatt der Handel- und Ge
werbeverwaltung“ (Nr. 3) veröffentlicht werden.
Einleitend wird hierbei bemerkt: Die „Grund-
ſätze“ ſtellen keinen für alle Schulen un-
mittelbar anwendbaren Lehrplan dar, ſondern
geben die Richtlinien an, nach denen für die
einzelnen Schulen die Zeichenklaſſen zu bilden
und die Lehrpläne auszuarbeiten ſtnd. Hier-
bei werden ſich nach der Größe der Schule,
den gewerblichen Verhältniſſen des Schulorts,
der Befähigung der Schüler und der fach-
lichen Ausbildung der Lehrer mannigfache
Verſchiedenheiten ergeben. Ueberhaupt wird
die völlige Durchführung der „Grundſätze“ in
erſter Linie von dem Erſolge der für die
Ausbildung der Zeichenlehrer in Ausſicht ge
nommenen Maßregeln abhängen, über die
demnächſt Beſtimmung getroffen werden wird.

e

Wenn hiernach eine alsbaldige völlige Durch-
führung der „Grundſätze“ an allen Schulen
nicht zu erwarten iſt, ſo iſt doch ſchon jetzt
auch unter ungünſtigen Verhältniſſen daran
feſtzuhalten, daß der Zeichenunterricht
in der Fortbildungsſchule ebenſo wie der
Unterricht im Deutſchen und Rechnen den Be-
rufsintereſſen der Schüler dienen ſoll und daß
deshalb auf die fachliche Geſtaltung des Zeichen
unterrichts hingearbeitet werden muß.

Perſönliches Erſcheinen der
Prozeßyparteien.

[Aus dem „Leipz. Tbl.“]
Daß eine Prozeßpartei zur Vermeidung

erheblicher Rechtsnachteile in dem zur Ver
handlung anberaumten Termine entweder
ſelbſt erſcheinen oder ſich durch eine geeignete
Perſönlichkeit vertreten laſſen muß, dürfte
allgemein bekannt ſein. Zweifel herrſchen
jedoch im Publikum darüber, inwieweit trotz
ordnungsmäßiger Vertretung die Partei auf
Anordnung des Gerichts zum perſönlichen
Erſcheinen verpflichtet iſt. Jn dem gewöhn-
lichen Zivilprozeſſe kann das Gericht in jeder
Lage des Rechtsſtreits zur Aufllärung des
Sachverhalts oder zum Zwecke einer gütlichen
Beilegung des Prozeſſes das perſönliche Er-
ſcheinen der Parteien anordnen. Durch Nicht
befolgung dieſer Anordnung entſtehen jedoch
der Partei keinerlei Rechtsnachteile. Wer alſo
glaubt, daß ſeine Sache durch das perſönliche
Erſcheinen nicht gefördert wird, kann getroſt
zu Hauſe bleiben. Nur in Eheprozeſſen beſteht
Erſcheinungszwang. Gegen eine trotz An-
ordnung des perſönlichen Erſcheinens ausge-
bliebene Partei iſt wie gegen einen im Ver-
nehmungstermine nicht erſchtenenen Zeugen
zu verfahren. Auf Haft darf allerdings nicht
erkannt werden. Es iſt jedoch Geldſtrafe bis
zu 300 M. zuläſſig.

Beſonderheiten gelten für den Gewerbe-
gerichts- und Kaufmannsgerichtsprozeß. Hier
kann das Gericht bei Anordnung des perſön-
lichen Erſcheinens der Parteien für den Fall
des Nichterſcheinens eine Geldſtrafe bis zu
100 M. androhen. Da einem Großinduſtriellen
oder Großkaufmann billigerweiſe nicht zuge-
mutet werden kann, wegen jeder Bagatellſache
auf das Gericht zu laufen, ſo wird der Vor-
ſitzende des Gewerbe oder Kaufmannsgerichts
von dem Rechte, das perſönliche Erſcheinen
der Parteien zu erzwingen, bei vernünftiger
Erwägung nur in beſcheidenem Umfange
Gebrauch machen.

Jn dem vor Einleitung eines Eheprozeſſes
anzuberaumenden Sühnetermin müſſen die
Parteien perſönlich erſcheinen. Beiſtände
können zurückgewieſen werden. Erſcheint die
beklagte Partei in dem Sühnetermin nicht,
ſo iſt der Sühneverſuch als mißlungen anzu
ſehen. Erſcheint der Kläger oder beide Par-
teien nicht, ſo muß der Kläger von neuem
den Beklagten zum Sühnetermin laden.

Soll eine Partei in einem Rechtsſtreite
einen Eid leiſten, ſo muß fie für pünktliches
Erſcheinen in dem zur Eidesleiſtung anbe-
raumten Termine Sorge tragen. Denn er-
ſcheint der Schwurpflichtige nicht, ſo iſt auf
Antrag der Gegenpartei der Eid als ver-
weigert anzuſehen. Dies hat zur Folge, daß
das Gegenteil der zu beſchwörenden Tatſache
als voll bewieſen gilt. Das Geſetz gibt dem
Schwurpflichtigen, der nicht erſchienen iſt, noch
ein Mittel an die Hand, um die Folge der
Terminsverſäumnis zu beſeitigen. Er kann
nämlich binnen einer Woche, im Gewerbe
und Kaufmannsgerichtsprozeß binnen drei
Tagen, nach dem Termine nachträglich die
Abnahme des Eides beantragen. Erſcheint
der Schwurpflichtige auch in dem zweiten zur
Eidesleiſtung beſtimmten Termine nicht, ſo
iſt ein nochmaliger Antrag auf Abnahme des
Eides unzuläſſig.

Jn Privarklageſachen müſſen die Parteien
einer gerichtlichen Anordnung ihres perſön-
lichen Erſcheinens unbedingt Folge leiſten,
ſelbſt dann, wenn ſie Rechts anwälten ihre
Vertretung übertragen haben. Erſcheint der
Anordnung zuwider der Privatkläger nicht,
ſo gilt die Privatklage als zurückgenommen.
Den nicht erſchienenen Privatbeklagten kann
das Gericht vorführen laſſen.

Provinz und Umgegend.
Aus dem Kreiſe Merſeburg, 18. Febr.

Dem Zuckerkocher Traugott Ott o und dem
Arbeiter Friedrich Kautz, beide in Schaf-
ſtädt, und dem Zuckerfabrik-Aufſeher Johann
Schuchardt in Frankleben iſt das All-
gemeine Ehrenzeichen Allerhöchſt verliehen
worden.

MReuſchau, 18. Febr. Das Böttcher'ſche
Kaffeehaus hierſelbſt iſt durch Verkauf in
die Hände eines Herrn Steinfelder aus
Körbisdorf übergegangen. Die Uebernahme

erfolgt am 1. April.

Schotterey, 18. Febr. Jm Wahlkreiſe
Kyritz iſt ein Sohn unſeres Kreiſes, der Guts
beſitzer und Landtags- Abgeordnete Löſcher,
gebürtig aus Schotterey, wo ſeine Angehörigen
zur Zeit noch wohnen, als Mitglied des
Reichstages gewählt worden. Der Gewählte
gehört der Reichspartei an.

Spergau, 17. Febr. Ein Schaden-
feuer, das leicht größere Ausdehnung hätte
gewinnen können, brach heute früh um 6 Uhr
aus. Viele der Dorfbewohner lagen noch im
ſüßen Sonntagsſchlafe, als die Sturmglocke
ſie aus demſelben aufſchreckte. Bald raſſelten
die Spritzen durch das Dorf nach dem Wendiſchen
Ende, wo es guf dem Boden des Landwirts
Lengner brannte. Durch das Geräuſch
eines fallenden Gegenſtandes aufmerkſam ge-
macht, war derſelbe auf den Boden gegangen
und hatte das Feuer entdeckt, das ſeinen Ur-
ſprung wahrſcheinlich in der Räucherkammer
genommen hat. Die Bemühungen der Haus-
bewohner, es auszugießen, waren erfolglos.
Gleichzeitig hatte auch der an der Corbethaer
Straße wohnende Landwirt Julius Haring
das Feuer bemerkt und ſchlug Lärm. Die
von dem Spritzenmeiſter Sieler geleiteten
Löſcharbeiten hatten anfangs unter empfind-
lichem Waſſermangel zu leiden. Der Brunnen
war bald erſchöpft, und bis von dem nächſt
gelegenen Teiche das Waſſer herbeigetragen
und gefahren wurde, hatte das Feuer freten
Spielraum. Funken flogen bis zur Hauckſchen
Scheune, zum Glück, ohne zu zünden. Als
ein ferneres Glück iſt zu betrachten, daß auf
dem Boden kein Getreide lagerte, und vor
allem, daß das Feuer dank der günſtigen Wind-
richtung nicht auf die in unmittelbarer Nähe
ſtehende Scheune übergriff. Sonſt wäre ein
ähnlicher großer Brand, wie er ſchon im Jahre
1852 von demſelben Gehöft aus einen großen
Teil des ſüdlichen Dorfteils in Aſche gelegt
hat, unvermeidlich geweſen. So aber gelang
es der unermüdlichen Tätigkeit unſerer braven
Feuerwehr, die das Feuer von außen und
innen trotz des erſtickenden Rauches energiſch
angriff, nach ungefähr 1 Stunden zu
dämpfeo. Der Schaden, der ſich auf die z. T.

zerſtörten Dachſparreu und die durchweichte
Decke beſchränkt, iſt verhältnismäßig gering
und durch Verſicherung gedeckt. (M. C.)

Naumburg, 16. Febr. Der elektrotech-
niſche Arbeiter Müller hier, gebürtig aus
Schkölen, hat ſich geſtern vormittag aus un
bekannter Urſache in ſeiner Behauſung er-
ſchoſſen; er war ſofort tot. Müller hatte erſt
vor kurzer Zeit geheiratet. Die Schulzeſche
Gärtnerei, die bekanntlich ſeit langem eine
merkliche Unterbrechung in der nördlichen
Häuſerreihe der Burgſtraße bildete, iſt zu
Bauzwecken für 24000 Mk. verkauft worden.

Hauptmann v. Hinckeldey aus Haus
Berglinden hat hier das nahe Rittergut Leis-
lau in der Grafſchaft Camburg käuflich er
worben.

Schkeuditz, 18. Febr. Die am 10. Fe-
bruar in Großkugel abgehaltene Verſamm-
lung von Intereſſenten der daſelbſt zu er-
richtenden Halteſtelle war ſehr gut be-
ſucht. Der bisherige Leiter der Verhandlungen
mit der Königl. Eiſenbahndirektion zu Halle,
Herr Paſtor Loewe-Großkugel, dankte zunächſt
den Erſchienenen für ihre Teilnahme, die ſich
durch den großen Beſuch kund gegeben habe.
Dann reichte er einen Lageplan der neuen
Halteſtelle zur Kenntnisnahme herum. Auf
ſeinen Vorſchlag wurde ein Geſchäfts- Ausſchuß
gewählt, in den die Verſammelten außer dem
Herrn Paſtor noch die Herren Ortsſchulzen
Lindner-Großkugel, Peuſchet-Beuditz, Wirth-
Werlitzſch, ſowie Herrn Gutsbeſitzer Strauß-
Beuditz wählten. Die Bedingung, daß der
Eiſenbahndirektion Halle der Grund und Boden
zur Halteſtelle koſten- und laſtenfrei übergeben
werde, wurde durch einſtimmigen Beſchluß
der Erſchienenen erfüllt. Die Feldbeſitzer
forderten für den Morgen einen Preis von
1200 Mk., der gern bewilligt wurde. Die
Zeichnungen für den Ankauf des Feldes, wo
für rund 2000 Mk. aufzubringen ſind, ergaben

dieſes Betrages; die Gemeinde Beuditz
hatte ſich ſofort bereit erklärt, die Hälfte der
Koſten zu übernehmen. Eine am 13. Februar
in Werlitzſch abgehaltene Verſammlung ergab
beinahe noch das letzte Fünftel, ſodaß finan-
ziell die Halteſtelle geſichert erſcheint, zumal
in Großkugel noch Zeichnungen zu erwarten
ſind. Wünſchen wir dem Unternehmen auch
weiter glücklichen Fortgang.

Sanugerhauſen, 16. Februar. Die am
Mittwoch nachmittag im Alter von 78 Jahren
plötzlich verſchiedene unverchelichte Henriette
Franke, die als Sonderling in der ganzen
Stadt bekannt war, indem ſie niemandem den
Zutritt in ihr Haus geſtattete, hat einen un
erwartet großen Nachlaß ihren Erben hinter
laſſen. Als nach dem Tode der alten Dame,
ſo berichtet die „Sangerh. Ztg.“, zunächſt die
Erben eine genaue Durchſuchung der Räum-

ſchloſſen.

lichkeiten nach Geld und Wertpapieren er-
folglos angeſtellt haben, fand geſtern der
Nachlaßpfleger in einem alten Koffer, in
alten Lumpen verſteckt, in drei Beuteln ſehr
hohe Geldbeträge und Wertpapiere im Ge-
ſamtwerte von 108,000 M., beſtehend aus
Hundertmarkſcheinen (14,300 M.), zwei 500
Markſcheinen, Gold-, Silber und Nickelmünzen.
Die Beutel enthielten auch viel altes, nicht
mehr gültiges Geld. Einen Teil des Geldes
hatte die Dame in 7 Sparkaſſenbüchern
angelegt, die ebenfalls vorgefunden wurden.
Außer dem Hausgrundſtück gehören zu dem
Erbe noch ein großer Garten in der vierten
Gartengaſſe und etwa 50 Morgen Land.

Köſen, 15. Febr. Die Stadtverordneten
beſchloſſen eine neue Kurt axordnung,
nach welcher auch Wochenkarten und ſolche
auf 14 Tage geltend ausgegeben werden. Die
Wochenkarten ſollen für die Perſon 1 M. bis
zur Höchſtgrenze von 3 M. für die Familie
koſten. Bei 14tägigem Aufenthalt koſtet eine
Perſon 5 M., zwei Perſonen 8 M. und ent-
ſprechend mehr Perſonen 10, 12 bis 14 M.
Kinder von 4 bis 10 Jahren koſten die Hälfte,
die jüngeren Kinder ſind frei. Saiſonkarten
koſten 10 bis 20 M. Die Beratung über
Einführung einer Gemeindegewerbeſteuer wurde
bis zur Erledigung des ſtädtiſchen Haushalts-
planes zurückgeſtellt. Es wurde der Umbau
der Jnhalationshalle auf der Parkwieſe be-

Für die Einrichtung wurden 7000
M. und für die Gebäude etwa 10 000 M.
bewilligt.

Wittenberg, 18. Febr. Kürzlich fand hier
eine Aufführung des Luſtſpiels „Huſaren-
fieber“ ſtatt. Ein hieſiger Gärtnergehilfe,
der in dem betreffenden Lokal zu tun hatte,
wurde von dem „Huſarenfieber“ ſo ſtark er-
griffen, daß er ſich eine ſchmucke Huſarenunj-
form aneignete, die ihm von der Polizei
wieder abgenommen wurde. Der neugebackene
Huſar wird nunmehr, wenn auch nicht vor
ein Kriegsgericht, ſo doch vor das Schöffen
gericht geſtellt werden. Zur Errichtung
einer neuen Apotheke am hieſigen Ort
hat Apotheker Dr. Senger in Croſſen a. O.
die Genehmigung erhalten.

Bitterfeld, 18. Febr. Am 15. d. Mts.
iſt der Direktor der Luiſengrube, E. Voigt,
geſtorben. Der Verſtorbene war ſeit 30 Jahren
Mitglied der Handelskammer in Halle und
eine Reihe von Jahren Vorſteher der Stadt
verordneten- Verſammlung von Bitterfeld.

Gräfenhainichen, 18. Febr. Am
12. März er. ſind 300 Jahre verfloſſen, ſeit
dem der geiſtliche Liederdichter Paul Gerhardt
hier geboren wurde. Unſere Provinz, zu der
der Heimatsort des Dichters gehört, darf ihn
den Jhren nennen; es iſt daher ihre Ehren-
pflicht, an ſeinem 300. Geburtstage in beſon-
derer Weiſe ſeiner zu gedenken. Es iſt in
Ausſicht genommen, in Paul Gerhardts Ge
burtsſtadt Gräfenhainichen ein Gedächtnis
ſeines Namens zu ſtiften. Nicht ein Denkmal
in Erz oder Marmor ſoll es ſein, ſondern ein
Gedenkhaus, das mit beſcheidenen Mitteln, aber
in würdiger Weiſe das Andenken Paul Ger
hardts ehrt. Das Haus ſoll aber auch prak-
tiſchen Zwecken dienen. Es ſoll der Gemeinde

Diakonie und anderen Betätigungen der hel-
fenden und rettenden Liebe in Stadt und Um-
gegend ein Heim bieten. Jeder, der durch
Paul Gerhardts Lieder geſegnet worden iſt,
gebe ein Dankopfer zur Ehrung des Lieder
dichters an ſeinem 300. Geburtstage. Der
Aufruf zur Sammlung von Gaben iſt u. a.
unterzeichnet von den Herren: Regierungs
präſident Frhr. v. d. Recke, Landeshaupt-

mann Bartels, Ober Regierungsrat von
Borſtell, Regierungs und Schulrat Guden,
Graf v. Hohenthal- Dölkau, Graf von
Wartensleben-Rogäſen u. a.

Altenburg, 17. Febr. Eine Frau hatte
auf dem hieſigen Bahnhofe 17 000 Mark in
Wertpapieren verloren, die der Verluſtträgerin
durch die Ehrlichkeit des Finders wieder zu
geſtellt werden konnten. Der Finder, ein

Bahnarbeiter, hatte die Wertpapiere auf dem
Fundbureau niedergelegt. Ein Mann, der
der Frau Mitteilung machte, wo ſie das Geld
abzuholen habe, erhielt 2 Mark und der ehr
liche Finder ging leer aus.

Bergwitz, 18. Febr. Die hier beim Guts
beſitzer Kühn auf Beſuch weilende Frau Leh-
mann wollte einen Topf mit kochendem Waſſer
aus dem Ofen nehmen, der ihr aber von dem
ſiebenjährigen Walter Kühn aus den Händen
geſtoßen wurde. Dabei ergoß ſich das Waſſer
über den Knaben, der ſo ſchwer am Kopf
und Hals verbrüht wurde, daß er den er-
littenen Verletzungen nach mehrtägigen Leiden
erlag.DSommitzſch, 18. Febr. Günſtige Fin an z-

verhältniſſe herrſchen in unſerer Stadt-
verwaltung. Die ganze Schuldenlaſt dieſes
Gemeinweſens beträgt 2600 Mark. Der
Kämmereikaſſen-Etat ſchließt per 1907/08 in



Nummer 43. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 20. Februar.
Einnahme und Ausgabe mit 65 000 Mk. ab.
Für außerordentliche Ausgaben iſt ein Betrag
von 26 500 Mk. vorgeſehen; hiervon ſollen
20 000 Mk. für Straßenbauten Verwendung
finden. Die Einnahmen aus dem Forſt haben
ſich im vorigen Jahre um weitere 2000 Mk.
vermehrt.

Torgau, 17. Febr. Zu dem bereits
gemeldeten Tode des Leutnannts Horſt Ritter
und Edker von Oetinger wird uns von
informierter Seite noch mitgeteilt, daß der
Tod des jungen Offiziers heute mittag in
der Reitbahn des Thüring. Huſaren- Regiments
Nr. 12, hier, erfolgte. Der Genannte beab-
ſichtigte mit ſeinem Pferd ein Hindernis zu
nehmen, dabei überſchlug ſich das Tier und
begrub den Reiter unter ſich. Der Bedauerns-
werte erlitt einen mehrfachen Rippenbruch,
der eine Verletzung des Herzens und infolge
deſſen den ſofortigen Tod des jungen Offiziers
herbeiführte. Er iſt der einzige Sohn der
Familie und ein Neffe des Brigadekomman-
deurs Generalmajors v. Oven, hier. 22 Jahre
alt, erfolgte im November vorigen Jahres
ſeine Beförderung zum Offizier; er war der
jüngſte Lentnant im Regiment und unter
Vorgeſetzten, Kameraden und Untergebenen
gleich beliebt und geſchätzt. Seine Beerdigung
erfolgt auf dem hieſigen Friedhof am nächſten
Dienstag nachmittag.

Liebenwerda, 18. Febr. Jn ſeiner
Behauſung erhängte ſich geſtern abend
der hieſige Gerichts Aſſiſtent S. Obwohl
derſelbe beim Abſchneiden noch Lebenszeichen
von ſich gab und Wiederbelebungsverſuche
angeſtellt wurden, verſtarb er dennoch als
bald. Den jungen Beamten, der noch kurz
zuvor in animierter Stimmung ſeinen Abend-
ſchoppen eingenommen hatte, haben pekuntäre
Sorgen in den Tod getrieben. Der Unglück-
liche hinterläßt ſeine Ehefrau und zwei Söhne.

Vom Kyffhäuſer, 16. Februar. Der
Kyffhäuſer-Bund hatte beſchloſſen, um den
für die Kyffhäuſer-Wirtſchaft recht unange-
nehmen Waſſermangel zu beſeitigen,
nach Waſſer zu bohren, nachdem Verſuche
mit der viel beſprochenen und viel angezweifelten
Wünſchelrute das Vorhandenſein von Quellen
angezeigt hatten. Die Bohrungen haben im
Januar begonnen. Nach vierwöchiger Arbeit
wurde, wie die „Parole“ ſchreibt, bei 89
Meter Tiefe, genau an der von der Wünſchel
rute bezeichneten Stelle, der Grundwaſſer-
ſpiegel und nach weiterer Bohrung bei 110
Meter Tiefe eine ſiarke Quelle angetroffen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 18. Febr. Auf dem Thüringer Bahn-

hof iſt in der Nacht zum Sonntag beim Rangieren
von Wagen der Rangierarbeiter Karl Erfurth aus
Laucha a. U. zwiſchen dieſelben geraten und dabei
dermaßen gequetſcht worden, daß er ſofort getötet
wurde.

Berlin, 18. Febr. Der Kaſſierer der Budapeſter
Sparbank, Barkany, der mit 40000 Kronen
durchgebrannt war, wurde geſtern mit ſeiner Be
gleiterin, einer Dresdener Theaterdame, hier im
Hotel Monopol verhaftet.

Ganzig b. Oſchatz, 18. Februar. Großes Auf
ſehen erregte der bereits gemeldete Selbſtmord
des Lehrers Zie ger aus Borna b. Leipzig, der ſich
am Sonnabend im hieſigen Gaſthofe mit Cyankali
vergiftete. Ueber die Urſachen des Selbſtmordes
teilt der aus dem Leben Geſchiedene, ein 50 jähriger
Mann, in hinterlaſſenen Briefen ſelbſt mit, daß er
infolge des Leipziger Bankkrachs und einer über
ſeine Verhältniſſe gehenden Unterſtützung von be
dürftigen Verwandten in finanzielle Schwierigkeiten
geriet, die ihn ſchließlich in den Tod trieben. Er
habe in ſeinem Heimatorte Ganzig begraben ſein
wollen und deshalb hier ſeinem Leben ein Ende
gemacht. Z. beſtimmte das in ſeinem Beſitze be
findliche Geld zur Beſtreitung der Begräbniskoſten
und bat, ſeine Familie er hinterläßt ſeine Frau
und eine erwachſene Tochter nicht vor 10 Uhr
vormittags zu benachrichtigen. Ueber den Tod ſelbſt
wird noch mitgeteilt, daß Z., der am Freitag abend
in Ganzig eingetroffen iſt und im Gaſthofe Logis
genommen hatte, am Sonnabend vormittag in die
Gaſtſtube kam und ein belegtes Brot beſtellte. Als
er die Stube wieder verlaſſen hatte, fand die Wirtin
auf einem Tiſche Briefe an den Gemeindevorſteher
und Paſtor des Ortes und einen offenen Zettel an
den Gaſtyofsbeſitzer, in dem Z. mitteilte, daß man
ihn in ſeinem Zimmer tot finden werde, ſobald
man hinaufkomme, und indem er den Gaſtwirt um
Verzeihung bat. Als man nun erſchreckt mit dieſem
Zettel das Zimmer Z.'s aufſuchte, war die Tat
bereits geſchehen. Zwar zeigte der Körper noch
Leben, doch trat der Tod ein, ehe noch Hilfe zur
Stelle ſein konnte.

Aſchaffenburg, 17. Febr. Der beim Garde
Küraſſier Regiment dienende Sohn der Familie
Zimmermann in Sponheim ſtürzte beim Turnen
ſo unglücklich vom Reck, daß er augenblicklich tot
war. Faſt gleichzeitig traf bei den Eltern die Nach
richt ein, daß ihr zweiter Sohn, der bei der Schutz
truppe in Südweſtafrika dient, im dortigen Lazarett
geſtorben iſt.

Nürnberg, 18. Febr. Auf dem Heimwege von
Tiefenleſſau nach Hochſtahl wurde in vergangener
Nacht der Bäcker und Wirt Reichhold erſchlagen.
Der Tat verdächtig ſind der Oeronomenſohn Krapp
und der verheiratete Oekonom Herzog von Tiefen-
leſſau. Beide wurden verhaftet.

Hamburg, 18. Febr. Mit dem geſtrigen Tau-
wetter hat nachts in der Nordſee und der Elbmün-
dung ein ſchwerer, anhaltender Südweſtſturm
eingeſetzt. Die dadurch eingetretene Hochflut ge
fährdet mit den dichten Treideismaſſen der Unter

geben, als er ſich in Berlin aufhielt und Ge
legenheit zu

e

elbe die jenſeitigen holſteiniſchen Küſten. Der ge-
ſamte von dort ausgehende Schiffsverkehr ſtockt.

Während des Sturmes kollidierten in der Elb-
mündung der Cuxhavener Dampfer „Alte Liebe“
und der Geeſtemünder Dampfer „Nixe“. Die „Nixe“
iſt ſchwer beſchädigt hier eingelaufen. Auch andere
Schiffe ſuchten hier Schutz.Sandy-Hook, 16. Febr. Auf dem Dampfer

der Hamburg-Amerika-Linie „Valdivia“, der von
Weſtindien kam, ereignete ſich am 13. Februar auf
hoher See eine Keſſelexploſion, wobei ſieben Perſonen
getötet und drei verletzt wurden. Das Schiff erlitt
beträchtlichen Schaden und lief mit beſchädigtem
Schornſtein und der Flagge auf Halbmaſt hier ein.
Unter den ſieben Toten befinden ſich zwei Farbige
und unter den Schwerverletzten der erſte Offizier
und ein Heizer. Das Schiff hatte eine Obſtladung
und nur einen Paſſagier an Bord.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 18. Februar. Das Urteil in dem Be

leidigungsprozeß Dr. Lim an von den „Leipz. Neueſt.
Nachr.“ gegen die Redakteure der „Leipziger Volks-
zeitung“ lautet gegen Mehring auf zwei Wochen,
gegen Kreſſin auf einen Monat, gegen Säger
auf 25 Tage Gefängnis. Auf die Widerklage erhielt
Liman 50 M. Geldſtrafe wegen Beleidigung Kreſſins.
Dagegen wurde Liman in Sachen Mehring freige-
ſprochen.

Kleines Feuilleton.
Zur Hochzeit im Hauſe Eulenburg.

Man ſpricht, ſo lieſt man in den „München.
Neueſten“, in der Berliner Hofgeſellſchaft ſeit
acht Tagen kaum von etwas anderem als
von der Vermählung der Gräfin Auguſta
Eulenburg, der zweiten Tochter ves ſanges
frohen Fürſten Eulenburg mit dem Privatſekre-
tär ihres Vaters. Er heißt Emil Jorallinek,
iſt ein Rumäne ſeiner Abſtammung nach und
bekannte ſich noch vor nicht langer Zeit zum
isrgelitiſchen Giauben. Wochenlang wurde
das Geſchehnis von der Familie Eulenburg
mit ängſtlicher Beſorgnis geheim gehalten.
Die Trauung des jungen Paares ging in
London vor ſich. Dem Kaiſer hatte Fürſt
Philipp Eulenburg vorher ſchon Kenntnis ge-

mündlicher Rückſprache mit
dem Monarchen fand. Kingeweihte wollen
wiſſen, daß die Heirat nur den Abſchluß eires
Ramans bildet, deſſen Anfänge um einige
Jahre zurückliegen. Ob die ſſpiritiſtiſchen
Sitzungen, mit denen der Schloßherr von
Liebenberg ſeine Muße ausfüllt, dem Entſtehen
dieſes Romans förderlich geweſen ſind, ent-
zieht ſich der Kenntnis. Man ſieht allerdings
in Liebenberg die Dinge dieſer Welt nicht ſo
an, wie ſie ſich dem Auge des normalen All-
tagsmenſchen darſtellen. Andrerſeits muß man
ſich freuen, daß der Fürſt Eulenburg der Ver
bindung kein Hindernts in den Weg gelegt hat.
Und unwillkürlich erinnert man ſich daran,
welche Schwierigkeiten der Bruder des Fürſten
Philipp Eulenburg Graf Fritz Eulenburg
fand, als er ſich 1875 mit dem Fräulein
Klara v. Schaeffer-Voit verlobt hatte, der
einzigen Erbin des reichen Beſitzers des
„Baſar“, der Schaeffer hieß, ehe er nobilitiert
wurde. Graf Fritz Eulenburg ſtand damals
bei den Gardes du Corps, und es heißt, daß
er ſeinen Regimentskommandeur, den Oberſt-
leutnant v. Alten, forderte, als der ihm ſeine
Einwilligung zur Eheſchließung in wenig
ſchmeichelhaften Worten verſagte. Nach un-
gefähr 20 jähriger Dauer wurde übrigens die
Ehe des Grafen und der Gräfin Fritz Eulen-
burg unter Umſtänden geſchieden, die viel
Aufſehen erregten und nicht zu Gunſten des
Grafen ſprachen. Er hat ſich ſeitdem von
der großen Welt völlig zurückgezogen, und
ſeine ehemalige Gemahlin vermäßhlte ſich in
zweiter Ehe mit dem General Grafen Alex
Wartensleben, der, ſolange er im aktiven
Dienſt ſtand, eine der populärſten Figuren
der Armee war. Dieſer kleine Rückblick iſt
belehrend, da er zeigt, wie die Dinge ſich bei
uns ſeit 30 Jahren gewandelt haben. Da-
mals wurde ein Graf Eulenburg aus Seiner
Majeſtät vornehinſtem Truppenteil in
die Provinz verſetzt, weil er eine
Bürgerlichgeborene heiraten wollte, ob-
ſchon ſie ihm Millionen zubrachte, bei
Hofe vorgeſtellt war und mit den Prinzeſſinnen
im Tiergarten ſpazieren ritt. Heutigentags
heiratet des Fürſten Philipp Eulenburg
Töchterlein ohne Anſtand ihres Vaters Schreiber,
trotzdem er nach Stand, Staatsangehörigkeit
und religiöſem Urſprunge ihr wenig gleich-
bürtig iſt.

Profeſſor Kolles Serum gegen die
Genickſtarre. Das von Profeſſor Kolle in
Bern hergeſtellte Serum gegen die Genick-
ſtarce wird nach der „Voſſ. Ztg.“ nun auch
in England und Jrland, wo dieſe Krankheit
neuerdings hier und dort aufgetreten iſt, in
größerem Maßſtab zu ihrer Bekämpfung an-
gewendet. Jnsbeſondere hat die Geſundheits-
behörde von Belfaſt eine Sendung dieſes
Serums von Profeſſor Kolle kommen laſſen
und das Mittel bei ſeinem Eintreffen unver-

h

toilette zeigte, daß eben erſt große Wäſche

händigt. Man iſt geſpannt, wie es ſich da
bewähren wird.

Sozialdemokratie und Luxus. Dem
„Wilsdruffer Wochenblatt“ wird folgendes
reizende Geſchichtchen mitgeteilt: Auf einer
der Vorſtadtlinien der elektriſchen Straßen-
bahn in Dresden fuhr dieſer Tage eine mit
einem großen Pelzmantel bekleidete Dame.
Bald ſtiegen zwei „Genoſſen“ ein, welche
nicht unterlaſſen konnten, über dreſen Luxus
ihre Sticheleien kund zu geben. „Würdeſt
Du Deiner Frau einmal einen ſolchen Pelz
kaufen fragte der eine. „Nee, die ſollte
mir nur kommen, der wollte ich es ſchon
begreiflich machen,“ war die Antwort. Da
es in dieſer Weiſe fortging, ſtieg die Dame
aus. Der Schaffner ſagte dabei erſtaunt:
„Aber Frau Doktor, warum ſteigen Sie denn
ſchon ab, Sie ſind ja noch gar nicht zu
Hauſe.“ „Jch gehe lieber zu Fuß, denn
drinnen ſitzen zwei „Herren“, welche mich
beleidigen wollten,“ meinte die Dame. Als
der Wagen wieder im Gange war, trat der
Schaffner mit den Worten auf die beiden
„Herren“ zu: „Kennen Sie die Dame, die
Sie mit Jhren Sticheleien treffen wollten
Als es verneint wurde, meldete der Schaffner:
„Es war Frau Dr. Gradnauer!“ Dr.
Gradnauer iſt bekanntlich der Dresdener „Ober-
genoſſe“, der bei den jüngſten Reichstags
wahlen der Kandidat der Sozialdemorratie
war und durchſiel. Wir müſſen dem genannten
Blatte natürlich die Gewähr für die Richtig-
keit der Angaben überlaſſen.

Schwere Winterſtürme werden aus
den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands
gemeldet. Ueber Berlin und Umgegend brauſt
ein mächtiger Orkan dahin, der viel Schade
angerichtet hat. Jm Thüringer Wald ſin
die Straßen teils verſchneit, teils durch
Regenböen unter Waſſer geſetzt. Jn der
Nordſee und der Elbemündung hat ein heftiger
Südweſtſturm gewütet, vor dem viele Schiffe
flüchten mußten. An der holſteiniſchen Küſte
herrſcht Hochflut, deren Gefahr durch die
dichten Treibeismaſſen noch vermehrt wurde.

Aus dem Rieſengebirge kommt uns eben-
falls die Nachricht von großen Schneever-
wehungen und Orkanen, die großen Schaden
anrichteten. Jn Oſtpreußen ſind zahlreiche
Opfer an Menſchenleben infolge der großen
Kälte der letzten Tage zu beklagen. Aus
allen Gegenden Deutſchlands wird berichtet,
daß das Wild maſſenhaft dem Hungertode
zum Opfer fällt.

Eine „Köpenickiade“ im Grafen-
ſchloß. Der kleine Ort Pitſchen bei Jn-
gramsdorf in Schleſien war jüngſt der Schau-
platz einer Köpenickiade im kleinen. Das
unbewohnte altertümliche Schloß des Majo-
ratsherrn Grafen Balthaſar v. Matuſchka
Majors im Leibküraſſierregement in Breslau,
war umringt von einer Kette von Mann-
ſchaften, während der Telegraph die Gen-
darmerie der Umgegend alarmierte. Am
Morgen hatte man wahrgenommen, daß die
eine Tür des unbewohnten Schloſſes offen-
ſtand und daß eines der Fenſter zertrümmert
war. Jn einem Fremdenzimmer hatte ſich
ein Mann wohnlich eingerichtet. Die Waſch

gehalten worden war. Der Geſuchte flüchtete
bis unters Dach in den Raum der Schloßuhr.
Seine Verfolger konnten nur wahrnehmen,
daß er in goldſtrotzende Uniform gekleidet,
mit Degen und Gewehr bewaffnet war. Da
er die Drohung ausſtieß: „Wer ſich mir naht,
der iſt ein Kind des Todes!“, trat ein toter
Punkt in der Verfolgung ein. Nachdem der
Belagerte den erſten Schuß abgegeben, wurde
er durch ein allgemeines Bombardement mit
Ziegelſtücken, Steinen uſw. kampfunfähig ge-
macht und zur Uebergahe gezwungen. Dem
„Schleſ. Tagbl.“ zufolge erkannte man in dem
Feſt genommenen den 17 jährigen Sohn des
gräflich Matuſ tkaſchen Dieners. Er war am
Abend nach Zertrümmerung einer Fenſter-
ſcheibe ins Schloß gedrungen, hatte ſich aus
dem Beſtand an altertümlichen Uniformen,
die früher theatraliſchen Zwecken dienten, die
feinſte ausgeſucht und ſich mit Degen und
einem Teſching bewaffnet.

Falſches Datum bei dem eigen
händigen Teſtament. Die Erblaſſerin hatte
ein eigenhändiges Teſtament errichtet, jedoch
ſich bei der Niederſchrift des Tages inſofern
geirrt, als das Datum: 18. April 1804 ſtatt
18. April 1904 lautete. Eine an dem Nach
laß beteiligte Perſon hatte dieſen Mangel
des Teſtaments zum Anlaß genommen, um
gegen die Erben die Klage auf Feſtſtellung
der Nichtigkeit des Teſtamentes zu erheben.
Das Reichsgericht („Juriſtiſche Wochenſchrift“
Nr. 2) erklärte das Teſtament trotz der Un-
richtigkeit im Datum für gültig. Es ſei
daran feſtzuhalten, führt das Urteil aus, daß
der zur Gültigkeit des Privatteſtaments er-

züglich den Aerzten zur Anwendung ausge

re

der Errichtung die rechtliche Bedeutung eines
Zeugniſſes zukomme. Die Datierung dürfe

daher keine unrichtige ſein, ſondern müſſe
bei Strafe der Nichtigkeit der Wahrheit ent-
ſprechen. Wenn jedoch die Erblaſſerin, wie
feſtgeſtellt ſei, bei Errichtung des Teſtaments
das Datum des 18. April 1904 niederzu-
ſchreiben beabſichtigt und nur infolge eines
Schreibfehlers eine falſche Jahrhundertziffer
eingeſtellt habe, ſo beſtehe rechtsgrundſätzlich
kein Hindernis, trotz des äuf erlichen Mangels,
das geſetzliche Erfordernis der Angabe des
wahren Ortes und Tages der Errichtung als
erfüllt anzuſehen.

Ein dreizehnjähriges Mädchen er
ſchoſſen. Die Tochter des Gaſtwirts Asmus
in Berlin (Müllerſtraße 119) machte in der
elterlichen Wohnung abends kurz nach 8 Uhr
gemeinſam mit ihren 13 und 11 Jahre alten
Freundinnen Magarete und Emma Krauſe
Töchtern eines Eiſendrehers in der Türken-
ſtraße 25, ihre Schularbeiten, als ihr 14jähriger
Bruder Walter Asmus in das Zimmer trat.
Er nahm vom Wäſcheſpind ein Teſching her-
unter, wobei ſich die geladene Waffe entlud.
Das Geſchoß traf die rechte Schläfe der Mar-
garete Krauſe, die ſofort zuſammenbrach.
Man trug das Kind nach dem Paul-Gerhardt-
ſtift, wo es bald darauf ſtarb. Die Kriminal
polizei wird feſtſtellen, wer die Waffe geladen
auf das Spind gelegt und durch dieſe Fahr
läſſigkeit die Kataſtrophe ermöglicht hat.

Fürſt und Millionärin. Aus Pra;
wird gemeldet: Fürſt Heinrich von Hanau,
deſſen Verlobung mit der Kölner Millionärin
Frau Oelbermann kürzlich gelöſt wurde,
ſtand bis zum Vorjahre als Beſitzer des

Fideikommiſſes Horowitz in Böhmen unter
Sequeſter. Frau Oelbermann verlangte durch
ihren Vertreter die Rückgabe eines Vorſchuſſes
von mehr als einer Million Mark, die in
einer Prager Bank deponiert und größtenteils
zur Befriedigung der Gläubiger des Fürſten
verwendet wurde. Der Reſt wurde bereits
mit Beſchlag belegt und an Frau Oelbermann
ausgefolgt. Gegenwärtig ſtrebt der Vertreter
des Fürſten einen Ausgleich an.

Von der Findigkeit der Poſt über
ſendet dem „Weißenf. Tol.“ die Firma Dietrich
daſelbſt einen Beweis. Sie
Brief aus New-York, der nur die Adreſſe
trug: „Gebr. Dietrich, Saale, Saxony, Ger-
many.“ Da der Abſender laut Firma auf
dem Kuvert der Papierbranche angehört, hat
die findige Poſt hierin raſch einen „Dietrich“
für die geheimnisvolle Adreſſe gefunden.

Gymngſiaſtenliebe. Die kraſſeſten
Szenen aus Wedekinds Schauſpiel „Frühlings-
erwachen“ bleiben weit hinter dem Leben
ſelbſt zurück. In Hermannſtadt hatte
ſich der 16jährige Gymnaſiaſt Nikolaus
Karaus in ſeine Wirtin, die Witwe Preßka,
verliebt. Der Liebesbund blieb zwei Jahre
ungetrübt, bis Karaus dieſer Tage einen
fremden Mann im Zimmer ſeiner Wirtin
fand. Als der Jüngling der Frau Vorwürfe
machte, warf dieſe ihn und ſeine paar Hab-
ſeligkeiten auf die Straße. Seine Bitten, ihn
wieder in Gnaden aufzunehmen, wurden nicht
erhört. Von Rache und Eiferſucht geplagt,
griff der Gymnaſiaſt nach einem Küchenmeſſer,
das er der einſtigen Geliebten in den Hals
ſtieß. Nach wenigen Minuten war die Ge-
troffene tot, und der Schüler ſitzt hinter Schloß
und Riegel. Weniger tragiſch endiate die
Liebesgeſchichte eines 15 jährigen höheren
Schülers in Hamburg. Er und eine ältere,
nicht unbekannte Schauſpielerin verliebten ſich
ineinander, und durch die Sirenengeſänge
ſeiner „Braut“ ließ ſich der kleine Mann ver-
leiten, ſtatt Homer zu überſetzen und ſich mit
Ovid zu quälen, bei ihr zu bleiben. Die
Schauſpielerin ſchrieb ihm an Stelle der
Eltern dann rührende Entſchuldigungszettel:
Kopfſchmerzen uſw. Der Zufall brachte Lehrer
und Vater zuſammen, und ſo kam der Liebes
roman an den Tag. Der Kleine bekam Prügel
und die Dame eine Anzeige wegen Ur-
kundenfälſchung.

29 Jahre in ſeinem Bett hat ein
Frländer Thompſon aus Lurgan zug bracht.
Seit ſeinem 11. Jahre liegt er in chroniſcher
Mattigkeit darnieder, von ſeiner Mutter mit
allem Nötigen verſorgt. Die Aerzte haben
alles Mögliche verſucht, ihn aufzurütteln, ihn
mit Reizpflaſtern und elektriſchen Strömen
behandelt, ohne jede Wirkung. Dieſer Tage
erkrankte ſeine Mutter und wurde ins Kranken-
haus gebracht. Nachbarn, die die Verſorgung
des eigenartigen Patienten übernahmen, machten
von neuem alle möglichen Experimente, ihn
auf die Beine zu bringen, aber alles
war vergeblich. Thomſon als Mann der
Faulheit zu bezeichnen, wie manche engliſche
Biätter es tun, heißt ihm wohl bitter Unrecht
zufügen. Ein Kind von 11 Jahren bleibt
nicht aus Faulheit dauernd zu Bett.

forderlichen Angabe des Ortes und Tages
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2 Bände, elegant gebunden, Großz-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 fün beide 3 50e Mark BRände: o Markzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritß Rent Reuter,,

I sollte in keinem deutschen Hause fehlen
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine voiliständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-

dlagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

Es versäume nieman Jur umgehende Veſtelung ſich ein
Exemplar zit ſichern. ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-gabe raſch vergriffen ſein Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Putz Extract
e Putzmiftel foraſſe Metalſe.

Alfein. fabrik. Fritz z Schulz jun. AG. leiprig.

e
nebſt „Jlluſtr Sonntagsblatt“

Melagſſekleie
garantiert reine Miſchung, Melaſſe, Kleie, gibt in größ ren undkleineren Poſten preiswert gegen Kaſſe ad

Zuckerfabrik Wenkendorf
bei Delitz a. Berge. (151

Berichtaus der Landwirtſchaftekammer füs die Provinz Sachſen über tatſäch-lich erzielte Getreidepreiſe am 15. Februar bis 18 Februar 1907.

Kreis Weizen Roggen

M. M.Merſeburg, St.

Merſeburg, Ld. S
Weißenfels, St.
Querfurt 1720 S

Preis pro 100 Kilogramm
Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M.17,00- 18,00 16,00- 16,00-19, 50 17,00-18 50 22,00-24,00

17,00-18, 00 16,40-17 80 16,00- 17,00 i720 17,60 S

e A. ſeſtec,ianinos, Nügel u.

Pjano- Magazin

Maercker CoInhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale,

Neue Promenade Ia,
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen.
Saale-Zeitungs-Passage,

empfehlen ihr gut assortiertes
Lager gediegener

Narmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

solche, gut repariert,
Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind

stets am Lager.
Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und

sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-
insttimut empfohlen.

Telephon Xr. 3219.
(1538

5 eutzer
für alle Gasarten und

In allen Größen von

Gewerbe.
Heizgas-Anlagen.

Ergin- Motoren,

--2000 P.
und bewährt in allen Betrieben von

Landwirtschaft und Industrie.
Pumpwerke.

Lokomobilen,

Noioren
flüſſigen Brennſtoffe.

ſeit 40 Jahren erprobt
(1944

Sauggas-Anlagen.
Lokomotiven.

GKasmotoren- fabrik Deuf z
n u. S V S n I.e Se e

Man Verlange

fabrikation W Geheimniss der m

H. Unöfßörne ABRECHT
Hoflieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm l.

am Rafhhause in RHEI NBERGam NMiederrhein,

Gegr. W

ſcheBoonekano p.

1346.

e Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillen!

n Vderberg- Boonekamp.
I

Bei Gicht

Rheumatismus
ISsChia s

Neuvalsien e
Beſten Dank ſür Jhr Jndoform, deſſen vorzügliche Wirkſamkeit ich ſtaunend

erprobt habe.
Mk. 1,50.
Dienſten.
des Betrages portofrei!

Aerztliche Anerkennungen

nehme man Indoſorm.
(Ortohoxybenzosſäuremethylenacetat)

Glänzende Erfolge, auch bei ver
2 alt. FällenOhne ſchädliche Nebenwirkungen!

S Ein ärztliches Urteil von vielen!

Vorrätig in Apotheken zum Preiſe von 75 Pfg. und
und Krankenberichte auf Wunſch zu

W Nach Orten, wo nicht zu haben, verſende bei Voreinſend.
Fritz Schulz, Chem. Fabrik, Leipzig. (647

Laucha: Paul Fügner;

Gröbers:

GigarrenHaus arbeiter
wollen ſich melden unter L. T. 512
an Rudolf Moſſe, Leipzig. (138

Fahnen, Pelnerke
Hannover.

c 27 C ws WS
V wo7 4e ewäscht am besten

cetür, Verwalter
Stellung erh. jg. Leute nach.

2——3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-
her ca. 1300 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (45
Dir. P. Küstner, Leipzig-Schleuss.

Ich
bin ein Bauernſohn, habe 75 000 M.
Vermögen u. ſuche ein Gut zu kaufen.
Gefl. Off. unt. A. 1608 an Haagſen
ſtein &Vogler, A. G., Halle S., erb.

1000 000 M.
Privat- u. Kassengelder
ſollen evtl. auch in kleineren Poſten
auf gute

Ackerhypothetk
auch II. Stelle, zu billigſtem Zins-
fuß ausgeliehen werden. (322

B. I. Bacer,
Halle a. S.,

BRBankgeschäft
Leipzigerstr. 30.

e

Wer seine Kinder lieh hat
giebt ihnen

Carl Koch“langjährig bewährten

Mährzwiehack.
Karl Koch's Nährzwieback bildet

den Kindern geſundes Blut, ſtärkt
den Knochenbau und bietet den
beſten Erſatz fur die oft mangelnde
Muttermilch.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Nachf. Guſtav

Köppe, Oberburgſtraße;
WaltherBergmann, Gotthardtsſtr. 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.Neumarkb. Merſ ſeburg Hugo Erfurt;

Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Rothe;
Steuden: Bernh. Hempel;

als Buchhalter Sek-

(1755
Radewell:
Benndorf:

Nagel;

Albert Traeger;
Reinh. Dietrich, Ww.

Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Dobritſch;
Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.
e

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 20. Februar, abds. 7

Uhr, Umtauſchkarten giltig: „Die
Hochzeit von Poel.

Kaiſer Wilhelmshalle.

Emma

Welt Panorama.
Das ſchöne Steiermart

mit Hauptſtadt Graz
und ſeine herrliche Umgebung.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.
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